
Dänemarks Umweltministerin Lea 
Wermelin und Henrik Grand Petersen, 
CEO Stena Recycling, eröffneten kürz-
lich das neue „X-ray Sorting Center“ 
in Roskilde. Im Anschluss erklärte Ste-
nas Outbound Sales Manager Jesper 
Fournaise, wie genau die trockene 
Dichtetrennung mittels Röntgentrans-
mission mit dem Thema Nachhaltig-
keit einhergeht.   
In Roskilde, 30 km westlich von 
Kopen hagen, setzt Dänemarks Metall-
recycling-Vorreiter auf „X-ray“ oder ge-
nauer gesagt: auf Steinerts Röntgen-
transmissionstechnologie. Und zwar 
bei der Herstellung von reinstem Alu-
minium. Da Aluminium zunehmend 
Werkstoffe wie Stahl ersetzt und zu 
100 Prozent recyclingfähig ist, hat das 
Metall eine vielversprechende Zu-
kunft. Der Einsatz von Sekundäralu-
minium, auch Green Aluminium ge-
nannt, spart in der Herstellung gegen-
über Primärware bis zu 90 Prozent 
Energie und somit Tonnen von CO2-
Emissionen ein. Wird recyceltes Alu-
minium für die Produktion neuer Pro-
dukte eingesetzt, verlangen Alumini-
umhersteller jedoch eine gleichblei-
bend hohe Reinheit des Sekundärroh-
stoffs. „Das ist eine der Herausforde-
rungen, die Sortiertechnik löst“, weiß 
Jesper Fournaise, der für die Produk-
tion von Aluminium und dessen Ver-
kauf zuständig ist. Bei der Sortierung 
mit X-ray-Technologie ist Dichte das 

maßgebliche Unterscheidungskriteri-
um. Die Klassifizierung erfolgt sehr fein 
und ermöglicht die Produktion hoher 
Metall-Qualitäten. Dabei dient das Sor-
tiersystem beispielsweise dazu, freie 
Schwermetalle, Alu-Verbunde, freies 
Magnesium und Alu-Knet- und Alu-
Gussanteile voneinander zu separieren.  
 
Technologische Entwicklung 
schafft Nachhaltigkeit 
„Wir sind die grünen Götter“, sagt Jes-
per Fournaise wenn er sein Team be-
schreibt und meint, dass sie Schrott in 
Wertstoff verwandeln, den sie dem Pro-

duktionskreislauf wieder zuführen. 
Schnell wird deutlich, es ist ihm ernst. 
„Bei mir Zuhause sortieren wir, wie 
kein anderer. Und das bringen wir auch 
unseren Kindern bei.“ Auf die Frage, 
was sich in den letzten Jahren am 
meisten verändert hat, antwortet er: 
„Früher gingen die Schrotte nach Fern-
ost. Dort wurde per Hand sortiert und 
es blieb unklar, was mit dem Material 
passiert. Die technologische Entwick-
lung in der Sortierung macht einen der 
größten Unterschiede. Denn wir kön-
nen jetzt in unserem eigenen Land mit-
tels Röntgentechnik für höchste Quali-

täten sorgen, um das Metall hier der 
Wirtschaft wieder zuzuführen.“ 
Und es geht schon längst nicht mehr 
nur um den Verkaufspreis eines Me-
talls, lässt Fournaise durchblicken: 
sondern auch um die Dokumentation 
des Handlings von Materialströmen 
wie die zurückgelegten Transportwe-
ge. „Unsere Kunden, also die Schmel-
zer, sparen durch den Einsatz von Se-
kundärrohstoffen CO2 und dabei ist 
die Sortierung eine der wichtigsten 
Vorstufen.“ Letztlich vergleicht man 
die Öko-Bilanz von Primärware mit 
dem Einsatz von Sekundärrohstoffen. 
Bei deren Herstellung setzt das Team 
von Jesper Fournaise auf Qualität, die 

nicht sie selbst, sondern ihre Kunden 
definieren. „Da es um Qualitäten geht, 
die nahe am Primäraluminium liegen, 
haben wir uns bei der Sortiertechnik 
für Steinert entschieden. Steinert trifft 
einfach genau die geforderten Werte 
beim Kupfer, Zink, beim Mangan und 
Magnesium. Wir haben fortlaufend ge-
testet und jetzt haben wir eine Quali-
tät, die passt.“ 

 

STEINERT UND STENA RECYCLING  

Röntgentechnologie und CO2-Reduktion 

In modernen Fahrzeugen mit elektri-
schem Voll-/Teil-Antrieb wird nach 
wie vor auf Kupfer als Leiter gesetzt. 
Doch Aluminium ist leichter und wirt-
schaftlicher. Der Ersatz von E-Kupfer 
durch Aluminium macht technische 
Anpassungen für höhere Temperatu-
ren und hohe Leitfähigkeitsanforde-
rungen notwendig. 
Aluminium und beschichte Kupferle-
gierungen spielen eine große Rolle bei 
Elektromobilität und regenerativer 
Stromübertragung. Der Anteil an Alu-
minium im Fahrzeugbau steigt im 
Zeitalter der Elektromobilität immer 

stärker an. Bislang wird Aluminium 
vorwiegend für Motor und Getriebe 
beim Verbrenner eingesetzt. Bei Elek-
troautos und Brennstoffzellen-Fahr-
zeugen wird es noch wichtiger, das 
Fahrzeuggewicht zu senken und grö-
ßere Leistungsreichweiten durch in-
telligente Werkstoff- und Beschich-
tungslösungen zu erzielen.  
Konventionelle Aluminium-Strom-Ver-
binder sind unbeschichtet nicht dauer -
fest stabil aufgrund ihres „Kriech- & 
Korrosionsverhaltens“. Auch direkte 
Schweiß-Verbindungen von Alumi -
nium und Kupfer zeigen elektroche-
mische Korrosionsaktivität. Diesen 

Problemen begegnen die Fachleute bei 
der Gramm Technik GmbH, im Rah-
men von anspruchsvollen Kundenapp-
likationen in der SF6-Hochspannungs- 
und Bus-Bar-Stromschienentechnik 
sowie in vielen E-Mobilitätsanforde-
rungen, durch langjährig felderprobte 
Beschichtungsverfahren. 
 
Applikations-Beispiele  
Aluminium- und Kupferlegierungen 
werden Applikations-orientiert mit ed-
leren Metallen beschichtet. So wird 
die Bildung korrosiver Elemente auf 
unkritisch außenliegende Stellen ver-
lagert oder ganz verhindert. Die gerin-
gere elektrische Leitfähigkeit von Alu-
minium benötigt etwa 60 Prozent grö-
ßere Leitungsquerschnitte bei der 
Konstruktion. Die Wahl von duktilen 
Beschichtungs-Werkstoffen wie Ni-
ckel-Sulfamat oder Zinn reduziert 
gleichzeitig die Kosten durch die Bie-
ge- und Anpassungsfähigkeit der ge-
samten Konstruktion. Wie die Auto-
mobilindustrie zeigt, werden selbst in 
Hochvoltbordnetzen oder in Leiter -
platten-Konstruktionen bereits Alumi-
nium-Werkstoffe verbaut. 
Geringe Widerstandswerte im Leiter 
erreicht man durch die Verwendung 
eines Beschichtungs-Materials mit 
bestmöglicher Leitfähigkeit wie Gold, 
Silber, Kupfer und Aluminium. Bei 
Aluminium ist hervorzuheben, dass es 
neben einer sehr guten Leitfähigkeit 
auch eine ausgesprochen niedrige 
Masse aufweist. Aus diesem Grund 

kommt Aluminium als stromführendes 
Element gemeinsam mit Beschichtun-
gen in der gesamten Elektromobilität 
eine Schlüsselrolle zu. Mittelspan-
nungs-Anlagen können mit Nickel als 
Basisschicht und Diffusionsbarriere 
bei thermisch belasteten Bauteilen 
und Zinn auf Aluminium- oder Kup-
fer-Werkstoffen beschichtet werden.  
 
GST-Selektiv-Beschichtung 
Das GALVANAL®Verfahren ermög-
licht ein Wisker-freies Schichtsystem 
nach VDE. Schichtdicken je nach Ap-
plikation sind typisch 5 bis 15 µm. 
Aluminium baut eine natürliche Oxid-
schicht auf, die ohne Beschichtung  
einen erhöhten Übergangswiderstand 
mit dem Risiko zur Kurzschlussbil-
dung führt. Nachfolgend beschriebene 
Schichtsysteme ermöglichen geringe 
Übergangswiderstände und Leitungs-
verluste. 
Gramm Technik GmbH ist bekannt für 
seine GST-Selektiv-Beschichtung. Die-
se ermöglicht bei kleinen Batteriever-
bindern und Elektrokontakten, aber 
auch bei großen Hochspannungskon-
takten, optimale Schichtsysteme, von 
hochleitenden (20KV) Silberbeschich-
tungen gegen S-Korrosion passiviert 
und dekorative funktionelle mit Gleit-
eigenschaft und Korrosionsschutz be-
legt. Polymerbeschichtungen wie PEEK, 
ATL, G-VOLT und Pulverlacke wirken 
stromisolierend mit Schutz gegen 
Durchschlagsspannungen bis fünf KV. 
Aus wirtschaftlicher und technischer 

Sicht sind häufig partielle Beschich-
tungen für Serienanwendungen sinn-
voll. Beispiele sind zehn bis 20 Meter 
lange Hochspannungs-Rohre aus Alu-
minium mit Nickel-Silber. Beim Pro-
jekt CERN wurden 30 Kilometer Alu-
minium-Hochvakuumröhren mit zwölf 
Metern Länge mit Ni-Pb-Sn/Pb-GST-
selektiv beschichtet, um Störstrahlung 
zu verhindern. 

Seit 2017 betreibt Gramm die vollau-
tomatische Anlagentechnik „GSP 
Speed-Plating“ zur selektiven und voll-
flächigen Beschichtung von Alumini-
um-Stromschienen und Kupfer-Verbin-
dern. Gegenüber bekannten Takt-
Überhebeanlagen werden hier hohe 
technische Vorteile und wirtschaftliche 
Einsparungen realisiert.  
EUROGUSS, Halle 9, Stand 9-338 
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BESCHICHTUNGEN FÜR ALUMINIUM UND KUPFER  

Ideal für Elektrotechnik  
und E-Mobilität
Von Alexander Gramm und Simon Benzler 
 

Die Grafik zeigt die verschiedenen Beschichtungsverfahren

Henrik Grand Petersen, CEO Stena Recycling und Dänemarks  
Umweltministerin Lea Wermelin eröffnen das „X-ray Sorting Center“

v.l.n.r.: Armin Vogel, Steinert, Jesper Fournaise,  
Stena Recycling und Poul Erik Jakobsen, Steinert-Partner Viggo  
Bendz, realisierten die dänisch-deutsche Zusammenarbeit
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